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Älplerfest mit Käse-
prämierung und Umzug
Ende September feiert der Verein 
Bündner Älplerinnen und Älpler 
sein 50-jähriges Bestehen in der 
Churer Altstadt. Umrahmt von 
zahlreichen Attraktionen wie ei-
ner Schaukäserei und einem 
Landwirtschaftsmarkt werden die 
besten Bündner Alpkäse ausge-
zeichnet. Zum Auftakt am Don-
nerstag, 30. September, um 16 
Uhr sollen gleich zwei Weltrekor-
de erzielt werden. Der Volksmu-
siker Arno Jehli hat dem grössten 
Schwyzerörgeli der Welt nochmals 
ganze sieben Meter angehängt 
und will mit 19,5 Meter Länge 
eine neue Bestmarke erzielen. Um 
das Instrument von der Grösse 
eines Einfamilienhauses zu be-
wegen, müssen alle Beteiligten 
tüchtig zupacken. Gleichzeitig wird 
auf der ganzen Länge der Post-
strasse die längste Milch- und 
Käsebar eingerichtet. Daneben 
präsentieren die Bündner Bauern 

auf den Plätzen der Churer Alt-
stadt ihre einheimischen Nutztie-
re unterschiedlichster Rassen.
Am Freitag, 1. Oktober, werden 
ab 9 Uhr die besten Alpkäse des 
Sommers von der Expertenjury 
sowie dem Publikum ausgezeich-
net. Das Organisationskomitee 
und Chur Tourismus beabsichti-
gen, den jährlich stattfindenden 
Anlass näher ans Publikum zu 
bringen. «Wir wollen Konsumen-
tinnen und Konsumenten die gros-
se Vielfalt und hohe Qualität der 
Bündner Alpkäse näherbringen, 
damit sie im Laden bei der Käse-
wahl an uns denken», erklärt OK-
Präsidentin Karin Niederberger. 
Um 17.15 Uhr werden die Resul-
tate auf dem Kornplatz bekannt 
gegeben. Als würdiger Abschluss 
des Jubiläums wird um 16.30 
Uhr ein Alpabzug mit Mensch, 
Tier und Käse durch die Alpen-
stadt führen. (cm)

Facelifting am Obertor
In einer nicht alltäglichen Aktion 
hat man kürzlich die dominanten 
Pappeln vor dem Hotel Chur ge-
fällt. Die hohen Bäume waren 
erst vor 29 Jahren bei der Total-
renovierung des 250 Jahre alten 
Hauses gepflanzt worden. Nun 
standen sie der Trottoirerweite-
rung beim Kreiselbau am Ober -
tor im Weg. Zudem waren sie  

zu einem Sicherheitsrisiko ge-
worden, weil bei starken Winden 
immer wieder grosse Äste auf 
die Stras se fielen. Für einen 
Baum ersatz wird gesorgt, ver-
spricht die Hotelierfamilie Schmid, 
jedoch in anderer Form. Wie frü-
her sollen nun niedrige Bäume 
den Garten vor dem Hotel ver-
schönern. (cm)
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a tschuff und a hampfla – Wie viel darf  
es im churer dialekt sein?

In der heutigen Zeit werden Mengenangaben möglichst genau  
ange geben, in Gramm und Zentiliter und einigen Stellen nach dem  
Komma. Das metrische System verleitet dazu. Früher ging das oft  

noch mit ungefähren Angaben, die recht bildhaft sein können.

Wenn sich beispielsweise eine 
Gruppe Menschen zusammen-
fand, sprach man von einer 
Tschuppa Lüüt. Das Wort Tschup-
pa meint ursprünglich ‚ein Bü-
schel von etwas’, also beispiels-
weise ein Büschel Blumen oder 
Haare. Das Nomen entwickelte 
sich wahrscheinlich aus dem 
Verb tschuppen, das so viel wie 
‚an den Haaren ziehen’ bedeu-
tet. Das Verb existiert heute noch 
als Relikt im Adjektiv verschup-
plat ‚zerzaust’, eben so, wie man 
aussieht, wenn einem a Tschup-
pa Hòòr ausgerissen worden ist. 
Der Wortstamm Tschuppa gehört 
zu einer Gruppe von Wörtern,  
die in der ganzen Schweiz be-
kannt ist.

tschuff und schwetti …
Die gleiche Grundbedeutung wie 
Tschuppa hat Tschuff (Tschüff), 
das im Schweizerdeutschen Wör-
terbuch gleich mit mehreren Be-
deutungen belegt ist und vor al-
lem für ganz Graubünden gut 
dokumentiert erscheint. Neben 
der Bedeutung ‚Büschel’ (vor al-
lem für Gras und Haare) kann 
auch ein ‚aufgebundener Haar-
knoten’ Tschuff genannt werden. 
Tschuff steht aber auch für 
‚Quasten und Zotteln’. Tschuff ist 
verwandt mit dem Wort Tschü-
bel, aus dem sich dann wie-
derum die Verwandschaft zur 
Mengenangabe Schübel herlei-
ten lässt. Die Konsonaten b und 
p haben in der deutschen 
Sprachgeschichte verschiedene 
Umwandlungen erlebt, so dass 
verschiedene Worte mit der al-
ten und der neuen Form erhal-
ten sind. Es ist also durchaus 
wahrscheinlich, dass Tschuff und 
Tschuppa ursprünglich einen ge-

meinsamen Stamm hatten. Im 
Rätoromanischen gibt es das Wort 
tschof, im Italienischen ciuffo.
Wenn man im Churer Dialekt 
eine sehr grosse Menge meint, 
kann man sagen: As hätt an uu 
Schwetti khaa. Schwetti und 
Schwatt sind ebenfalls im Schwei-
zerdeutschen Wörterbuch regist-
riert. Die eigentliche Bedeutung 
von Schwetti ist mit ‚grosse Men-
ge (ausgeschütteter) Flüssigkeit’ 
angegeben, eine Bedeutung, die 
heute kaum mehr bekannt ist. 
Schaut man sich aber die Wörter 
an, die mit Schwetti verwandt 
sind, kommt das Feuchte immer 
wieder zum Ausdruck: Schwetti 
kann auch ‚Tränke für die Tiere’ 
bedeuten. Das Verb schwatte 
heisst Wellen schlagen und ist 
mit schwadera verwandt. Schwet-
ti meinte ursprünglich auch einen 
‚sumpfigen Boden, eine Lache 
oder Pfütze’.

… hampfla und priisa
Was man als Menge mit zwei Ar-
men Tragen kann, heisst im 
Schweizerdeutschen an Armvoll, 
zum Beispiel an Armvoll Holz. 
Die nächst kleinere Mengenan-
gabe ist dann die Hampfla, was 
wiederum nichts anderes ist als 
eine Verkürzung des Wortes 
‚Handvoll’. Zu Hampfla existiert 
auch der Diminutiv Hämpfali. 
Und wiederum eine Einheit klei-
ner ist dann das, was zwischen 
Daumen und Zeigefinger hinein-
passt, nämlich die Priisa. Das 
Wort ist seit dem 16. Jahrhun-
dert im Deutschen bekannt und 
stammt ursprünglich aus dem 
Kriegswortschatz. Es bedeutete 
das, was man als Beute wegge-
nommen hat. Seit dem 18. Jahr-
hundert steht Priisa für eine 

kleine Menge pulvriger oder fein-
körniger Substanz, zum Beispiel 
Salz, Pfeffer, Schnupftabak und 
Zucker. Das Wort stammt, so 
steht es im Herkunftswörterbuch  
Duden 7, aus dem Französischen 
und ist vom Partizip Perfekt des 
Verbs prendre hergeleitet, das 
pris lautet. 
Kleine Mengenangaben kann man 
mit Bitz/Bitzli/Bitzali ausdrücken. 
Oder manchmal nimmt man von 
einem Kuchen as Müschtarli 
oder as Schtüggli oder auch nur 
as Ideeli. In der Bäckerei muss-
ten wir als Kinder noch Pfünderli 
holen, also ein Brot von 500 
Gramm, oder manchmal für eine 
ältere Dame sogar ein Halbpfün-
derli. Und dazu trank sie dann a 
Zwaierli Veltliner, ein Menge 
Wein, bei der das Flaschendepot 

nicht viel weniger kostete als der 
Wein selber.
Das Gegenteil der kleinen und 
kleinsten Portionen waren dann 
Füader also ‚Fuder’: Mit denna 
Goofa verarmisch noch, was dia 
ains an Füader aababiknan! 
Durch die Umstellung vom 12-er 
Zahlensystem auf das Dezimal-
system sind auch in Chur ver-
schiedene Mengenangaben mehr 
oder weniger ausgestorben. 12 
Stück sind a Tutzat ‚Dutzend’, 6 
Stück a halbs Tutzat. Heute sind 
wir froh, dass wir nicht mehr mit 
Tutzat und Gros (12 Dutzend) 
rechnen müssen. n

Oscar Eckhardt ist Linguist mit dem 
Spezialgebiet Dialektologie. Er arbeitet 
beim Institut für Kulturforschung Grau-
bünden ikg.

Eier in einer Eierschachtel: Warum kann man nicht von einer Tschuppa Eier hingegen 

von einer Schwetti Eier sprechen? 

Danke!

Wir danken den Festbesuchern/-innen, den Behörden,
den städtischen Mitarbeitern/-innen, den Anwohnern/-innen
und den Geschäften der Altstadt, den Lieferanten
und Sponsoren und den Vereinen für die vielfältige Unterstützung
und Toleranz, die zum erfolgreichen Churer Fest geführt haben.

OK Churer Fest

Bis zum nächsten Jahr.

Churer 
Fest 2010

Sponsoren: Co-Sponsoren:

Alles für das Kind
Am Samstag, 4. September, er-
öffnet «Manguus» auf dem Arcas 
seine Tore. Der Laden wird von 
Tamara Warren, Sandra Maissen 
und Tanja Casutt (von links) ge-
führt. Im Sortiment finden sich 
Kinder- und Babyartikel sowie 
Accessoires für Gross und Klein. 
Sämtliche Produkte werden von 
den drei kreativen Frauen in 

Handarbeit hergestellt – stets da-
rauf bedacht, dass es kein Pro-
dukt zweimal in derselben Aus-
führung gibt. Daneben werden 
auch restaurierte Spielsachen und 
Kleinmöbel angeboten. Zudem 
führt «Manguus» auch spezielle 
Näh- und Bastelkurse durch. 
Das Programm kann via mail@
manguus.ch bestellt werden. (cm)


